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1 2 249. 
Montag, den 25. October. 
Das „Danziger Dampfpost⸗ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſktage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechatſengaſſe Nr. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
per Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats = Lotterie. 
Berlin, 23. Oetbr. 


Bei der heute fortgeſetzten 


Ziebung der 4. Klaſſe 140 ter Königlich preußiſcher 


Klaſſen Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf 
Nr. 621 und 30,530. 3 Gewinne zu 2000 Thir. auf 
Nr. 53,829. 54,840 und 94,226. 

50 Gewinne zu 1000 Tblr. auf Nr. 10. 7983. 8471. 
9316. 13,497. 18,726. 14,005. 14,646. 16,065. 16,344. 


18,634. 20,730. 24,223. 27,284. 27,607. 29,948. 30,307. 


32,540. 39 165. 43,315. 48,933. 52.797. 53,889. 54.647. 
54.774. 57,450. 58,405. 60,082. 60,750. 63,371. 65,041. 


65,219. 66,777. 66,821. 70,141. 76,451. 77,161. 79,320, 


83 217. 84,700. 84,986. 85,037. 85,310. 86,182. 86,962. 
87,046. 88,125. 90,069. 90,445 und 93,948. 


57 Gewinne zu 500 Tolr. auf Nr. 1739. 2283. 2799. 
4529. 4806 4847. 6577. 8691. 10,088. 11,333. 17,021: 
17,030. 19,005. 22,222. 23,349. 23,508. 23,923. 25.799 
26,127. 27.223. 29,723. 32,266. 33,650. 38,365. 41,714. 
43,407. 44,673. 45,316. 45,602. 45,845. 46,796. 50.572. 
52,319. 53,909. 55,665. 57,341. 64537. 64.634. 65,900 
66,626. 66,829. 69,147. 73,246. 73,629. 77,621. 77,733. 
79 165. 79,398. 81.509. 82,146. 86,208. 87,164. 88 257. 
89,470. 91,519. 91,977 und 93,356. 

74 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 957. 1962 
8511. 4565. 7413. 10,732. 13,172, 16,797. 19,849. 
19,978. 21,893. 22,577. 23,868. 23.973. 24,207. 24.546 
25,209. 29,605. 30,581. 32,070. 82,303. 32,730. 33,418. 
34,085. 34911. 35,564. 37,678. 38 427. 39,347 39,352 
39,996. 41,945. 42,302. 42,388. 45 062. 46,252. 48,214 
48,401. 48,855. 48,959. 50,419. 54.754, 57,709. 59,074 
59,727, 61,487. 61,547. 61,937. 63,734, 64,849. 65,706 


96,435. 67,642. 
71,934. 74,485. 78,034. 79,010. 80,053. 80,686. 82,262- 


82 925. 83,140. 89,040. 89,612. 92,683. 92,903, 94,377. 
94,464 und 94,635. 

Privatnachrichten zufolge fielen obige 2 Gewinne zu 
5000 Thlr. nach Berlin bei Matzdorf und bei Hemplen⸗ 
macher. — Nach Danzig fielen 2 Gewinne zu 500 Thlr. 

auf Nr. 33,650 u. 45,316. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
3 München, Sonntag 24. October. 
Der König und die Königin don Württerrberg find 
geſtern Abend 11 Uhr hier eingetroffen; der König 
iſt im „Bairiſchen Hof“ abgeſtiegen, die Königin hat 
ohne Aufenthalt ihre Reiſe nach Italien fortgeſetzt. 
Wien, Sonnabend 23. October, 

Die heutige Wiener Zeitung veröffentlicht die Exden- 
nung des bisherigen Geſandten von Oeſterreich in 

luttgart, Grafen Choteck, zum außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am ruſſiſchen 
Hofe. 

— Die der liberalen Union angehörenden Deputirten 
baben geſtern eine lange dauernde Verſammlung 
abgehalten, in welcher fie dey vorläufigen Beſchluß 
ſaßten, für den von der Progreſſiſtenpartei vorgeſchla⸗ 
genen Throncandidaten zu ſtimmen, unter der Bedin- 
gung, daß die Progreſſiſten, falls ihr Candidat die 
Annahme der Krone verweigere, ihre Stimmen dem 
Herzoge von Montpenfier geben. 

Peſth, Sonnabend 23. October. 

Durch ein allerböchſtes Habdſchreiben wird Freiherr 

d. Wenckheim feines Poſtens als Miniſter des Innern 

enthober; in ſeine Stelle tritt Bajner. 

5 Raguſa, Sonnabend 23. Deiober. 

Nochlchten aus Trebinje zufolge ſollen ſich ca. 

1800 Bajas aus der Hetzegowing mit eden Jafur⸗ 

denten vereinigt haben. 

Di Cattaro, Sonnabend 23. October. 

Di Inſurgenten haben heute Nächmittag die Forte 

Temnita und Goraßwda angegriffen, wurden jedoch mit 

bedeutendem Betluſt zurückgeſchlagen und bis“ hinter 
Unia zurückgeworfen. 


u 


auige 


08,050. 68,848“ 69/861. 70,399. 71,029. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Bentr.-Ztg8. u. Anrione.-Bürean. 


H. Albrecht, Tauben Straße 34. 


Ju Leipzig : Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büxeau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenſtein & Vogler. 


— Die Inſurgenten überfielen in der Nacht 
vom 21. auf den 22. d. durch Verrath das Fort 


Staniewich, deſſen Commandant und ein Theil der 


Mannſchaft getödtet wurde. 
von den Infurgenten bedroht. 
Florenz, Freitag 22. October. 

Die neuervannten Miniſter Rudini und Vigliani 

leiſteten heute dem Könige den Eid. 

— 23. October. „Natione“ beſtätigt, daß die 
Kammern am 16. November einberufen werden. — 
Die projectirte Zuſammenkunft des Kaiſers von 
Oeſterreich mit dem Könige von Italien wird von 
gut unterrichteter Seite beflätigt, jedoch iſt über die 
Zeit ſowie über den Ort noch nichts beſtimmt. — 


Die Stadt Badua it 


Nach einer Mittheilung der „Econoniſſta“ wird der 


Sultan nicht zur Suezkanal Eröffnung gehen. — 
Auf den Vorſchlag der Handelskammern hat das 
Handeleminifterium beſchloſſen, die Anzahl der Feier⸗ 
tage für das ganze Königreich Italien zu reduciren, 
und zwar analog den in Piemont darüber herrſchenden 
Beſtimmungen. 
Paris, Sonnabend 23. October. 

Die Nachrichten aus Alexandrien, vom 22. d. M. 
melben, daß die Kaiſerin Eugenie des Morgens um 
9 Uor eingetroffen, ſchon um 10 Uhr weitergereiſt 
und in Cairo um 2½ Uhr Nachmittags eingetroffen 


if. - Die „Patrie“ ſagt: es iſt keine Ordre zu einer 
Revue gegeben. — Die eraltirten Mitglieder der 


öffentlichen Verſammlung beſuchten die Werkſtätten 
des Faubourgs Antoine, um die Arbeiter zu Kund⸗ 


gebungen am 26. October aufzureizen. Die Arbeiter 


haben indeß die Theilnahme verweigert. Die „France“ 
hält es für wahrſcheinlich, daß im heutigen Miniſter⸗ 
rathe beſchloſſen ſei, die Legislative in einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſion zu Anfang des November zu 
eröffnen. 

—,France“ glaubt ihre geſtrige Angabe beftätigen 
zu dürfen, wonach im letzten Minſſterrathe beſchloſſen 
worden wäre, den geſetzgebenden Körper für die erſten 
Tage des November einzuberufen, um die im Juli 
unterbrochene außerordentliche Seſſlon wieder aufzu- 
nehmen. 

London, Sonnabend 23. October. 
Lord Derby iſt heute Morgens 7 Uhr geſtorben. 

— Ju ihrem heutitzen Leitartikel beſpricht die 
„Times“ die Situation Oeſterreichs und räth 
dieſem Staate, ſeine Bundesgenoſſen nicht außerhalb, 
fondern innerhalb Deutſchlands zu ſuchen. 

Madrid, Sonnabend 23. October. 
Die Gerüchte Über bevorſtehende Minſſterveränderungen 
find veranlaßt durch die Meinungsverſchiedenheit im 
Schooße bes Cabinets in Betreff des Vorſchlages 


des Juſtizminiſters, wonach der Etat des Cultus. 


Minifteriumg bedeutend ermäßigt werden fol. Doch 
wird eine Einigung erwartet. Jedenfalls dürfte das 
Cabinet keine Veränderung erleiden, bevor die Cortes 
die Thronfrage entſchieden haben. 

— In der heutigen Sitzung der Cortes gab Prim 
die Erklärung ab, daß die Regierung alle Beſchlüſſe 
des Conecils, welche im Widerſpruch zu den Beſchlüſſen 
der Cortes fländen, als null und nichtig betrachten 
würde. — Nach einem Telegramm aus der Havannah 
dauert die Unterwerfung der Inſurgenten fort. 

Kon ſtantinopel, Freitag 22. October. 
Der Geſondte des norddeutſchen Bundes, Graf 
Kaiſetlingk, überreichte geſtern dem Sultan fein Ber 


glaubigungsſchreiben und iſt heute dem Kronprinzen 


von Preußen nach den Dardanellen entgegen gereiſt. 


angelangt. 


— Die Ankunft des Kronprinzen von Preußen 
wird morgen erwartet; derſelbe wird ſich nur einige 
»Tage hier aufhalten. Der Kaiſer von Oeſterreich 
wird am 28. October Mittags eintreffen, bis zum 
2. November hier bleiben und dann über Jaffa und 
Jeruſalem ſeine Reiſe nach Suez fortſetzen. Die 
Kaiſerin der Franzoſen hat Hobart Paſcha das Patent 
als Commandeur der Ehrenlegion überreicht. 
Athen, Freitag 22. October. 

Der Kronprinz von Preußen wird ſeine Reife: nach 
Ronſtautinopel bereits heute Nachmittag 2 Uhr fortfegen. 
Petersburg, Sonnabend 23. October. 

Der Kaiſer iſt heute Vormittags 10 Uhr in Czarskoe⸗ 
Selo angekommen. — Der Geſandte des Norddeutſchen 
Bundes, Prinz Heinrich VII. Reuß, iſt geſtern hier 


Politiſche Rundſchan. 
Bei Gelegenheit der Kreisorduungsdebatten im 
preußſſchen Landtage kommt auch das Verhälmiß des 
Landtages zum Reichstage und fpeciell der verfchienene 


Wahlmodus zu den beiden Körperſchaften wieder zur 


Sprache, ohne daß neuere Vorſchläge auf dieſem 
Gebiete gemacht würden. Man beſchränkt ſich darauf, 
auch für den Landtag das allgemeine gleiche directe 
Wahlrecht zu fordern, hütet ſich aber ängſtlich, die 
Diätenfrage und die Stellung des Particularlandtages 
zum norddeutſchen Reichstage zu berühren, da man 
liberalerſeits wohl fühlt, daß entweder die jetzt ver⸗ 
götterte preußiſche Verfaſſung — die bekanntlich bis 
zum Jahre 1866 keinen Schuß Pulver werth ſein 
ſollte — oder die nationale Schöpfung der Neuzeit, 
der vorddeutſche Bund, weſentlich beeinträchtigt werden 
müßte. Erſteres kann der Couſequenz wegen nicht, 
letzteres der trotz aller gegentheiligen Verſicherung 
immer mehr an Tiefe gewinnenden nationalen Stts⸗ 
mung wegen nicht. Und doch wird man ſich über 
kurz oder lang entſchließen müſſen, zu Gunſten des 
Reichstages dem preußiſchen Landtage dieſelbe Stellung 
anzuweiſen, welche die Einzellandtage der übrigen 
norddeutſchen Bundes ſtaaten thatſächlich bereits inne 
haben: die von Provinzialvertretungen. Wie das 
Heeresweſen ſchon jetzt ganz, das Juſtizweſen zum 
größten Theile dem Bunde competirt, werden 
ſchließlich auch die Steuergeſetzgebung, die allgemeinen 
Grundzüge des Verwaltangsmechanismus u. ſ. w. 
an die Bundesverwaltung abgegeben: werden müſſen, 
wenn anders der norddeutſche Bund nicht, gleich dem 
vielbeſpöttelten frühern deutſchen Bunde, zur Weſen⸗ 
loſigkeit werden ſoll. — Was die Diätenfrage an« 
langt, ſo möchte auch hier die Löſung näher liegen, 
wie man noch vor Jahresfriſt glaubte, da die in 
jeder Reichstagsſeſſtoy “ wiederkehrenden Anträge in 
diefer Beziehung ſchließlich doch micht ganz unberück⸗ 
ſichtigt bleiben können. — 

Der Antrag von Virchow und Genoſſen, der 
die Ausgaben der Militairverwaltung des notddeutſchen 
Bundes entſprechend beſchränkt und durch diplomatiſche 
Verhandlungen eine allgemeine Abrüſtung herbeigeführt 
wünſcht, “if in parlamentariſchen Kreiſen lebhaft 
iöfutirt worden. Soweit ſich bis jetzt aus den 
gelegentlichen Beſprechungen entnehmen läßt, werden 
für den Antrag nur die Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei und der polaiſchen Fraktion, außerdem einige 


zu keiner Partei gehörende Abgeordnete ſtimmen. Im 


Peinelp find auch ouvere Deputirte mit der Forderung 


‚einverftasden, nur machen ſie geltend, der Antrag 


werde keinen Erfolg haben, da er ſich auf einen 
Gegenſtand richte, der den Entiſcheidungen des 


Abgeordnetenhauſes entrückt ſei. Streng im Sinne 
des Virchow'ſchen Antrages zu wirken, werde für 
den Reichstag die Zeit gekommen ſein, ſobald die 
Periode des eiſernen Militairetats ablaufe. Bis dahin 
habe ſich die norddeutſche Volksvertretung des Einſpruchs 
in die Militairfrage gewiſſermaßen begeben und das 
Geſetz regle die Ausgaben der Militairverwaltung 
ſo beſtimmt, daß hiergegen anzukämpfen als verlorne 
Mühe angeſehen werden müſſe. Noch andere Abgeord⸗ 
nete, mehr nach rechts ſtehend, beſtreiten der Kammer 
geradezu die Kompetenz zur Diskuſſion des Antrages, 
einwendend, nur im norddeutſchen Parlament laſſe 
ſich über norddeutſche Militairverhältniffe reden, 
der Kammer aber werde jedes über feine Befugniſſe 
hinausgreifende Votum ſchlechterdings nachtheilig ſein 
müſſen. — 

Die Abgeordneten Bonin, Parifius, v. Auerswald 
und Genoſſen haben beantragt: die Staats⸗Regierung 
aufzufordern, die geſetzliche Regelung der Stellvertre⸗ 
tungskoſten baldmöglich herbeizuführen. — 

Die Handelskammer in Halle giebt unter allen 
Steuerprojecten zur Deckung des Deficits der Quit⸗ 
tungsſteuer den Vorzug, weil alle Schichten der 
Bevölkerung davon nach Verhältniß betroffen würden. 
Was den Handelsſtand angeht, ſo ſei es fraglich, ob 
derſelbe eventuell nicht die Erhöhung der directen 
Einkommenſteuer lieber ſehen würde. 

Die „Kreuzzeitung“ bringt die Ernennung des 
Oberſt v. Schweinitz zum Generalmajor à la suite 
des Königs, und iſt derſelbe, wie verlautet, zum 
Geſandten in Wien ernannt. — 

Graf Beuſt iſt von ſeinen böhmiſchen Ausgleichs⸗ 
gelüſten vollſtändig zurückgekommen, da er nicht den 
Muth hat, den deutſchen uad allen denjenigen Ele⸗ 
menten, welche ein Intereſſe an der Jategrität der 
öſterreichiſchen Monarchie haben, entgegenzutreten. 
Als Graf Beuſt in Prag ankam, ſollte er dort von 
einer Abgeordneten Deputation auf Ehre und Ges 
wiſſen befragt werden, was er gegen die junge Ver⸗ 
faſſung im Schilde führe; der Reichskanzler bekam 
jedoch davon Wind und erklärte in vertraulicher 
Weiſe, er werde feſt an der Verfaſſung halten, die 
er allerdings nach verſchiedenen Richtungen für ver⸗ 
vollkommnungsfähig und vervollkommnungsbedürftig 
erachte; er wolle aber nichts über die Köpfe der 
anderen Miniſter hinweg unternehmen. Auf dieſe 
Erklärung unterblieb die Interpellation und die Cze⸗ 
chen wurden abgewieſen. Man ſieht, ein rechtes 
Wort zur rechten Zeit bewirkt oft Wunderdinge. 

Napoleon III. ſoll kein Geheimniß aus dem ener⸗ 
giſchen Entſchluß machen, einer bewaffasten Revolu⸗ 
tion mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln bis zum 
letzten Athemzuge Widerſtand zu leiſten, und die Vor⸗ 
ausſicht iſt ſogar fo weit getrieben, daß ein ganzer 
Plan des Rückzuges aus Paris exiſtirt, für den Fall, 
daß die Haupiſtadt für die Regierung verloren gehen 
ſollte, wonach dann mit Zuhilfenahme der Truppen 
der Provinz allen Ernſtes eine vollſtändige Operation 
gegen Paris organiſirt werden würde. — 


Das Pariſer Memorial diplomatique bringt die 
intereſſante Nachricht, daß die Königin Iſabella der 
Eröffnung des Konzils beiwohnen werde. Das wird 
jedenfalls zur Echöhung der Feierlichkeit beitragen. 
Auch der neapolitaniſche Exkönig wird zugegen fein, — 

Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich wiede r 
mehr als ſeit Monaten mit Italien, das offenbar in 
einer Kriſis begriffen iſt. Die Hoffnung der Kleri⸗ 
kalen auf einen Staatsſtreich, durch den Vietor 
Emanuel ſchließlich gezwungen würde, ſich den reactio- 
nären Elementen in die Arme zu werfen, wird von 
den liberalen Blättern als thöricht behandelt. Ein 
ſolcher Verſuch würde zum blutigen Bürgerkriege 
führen und der Dynaſtie ſo verderblich werden, wie 
dem Lande. Was Italien bedarf, iſt ein homogenes 
liberales Cabinet, das ſich eine compacte Majorität 
zu ſchaffen, mit dem Parlamente Hand in Hand zu 
gehen und Erſparniſſe durchzuführen verſteht. Die 
Sache iſt ſchwer, weil ſich der König bisher ent- 
ſchieden geweigert hat, die Heereslaſt, die das Land 
erdrückt, wirklich zu erleichtern; fie wird aber fo all- 
gemein als eine Nothwendigkeit empfunden, daß nur 
ein Cabinet, das mit dieſer Conceſſion auftritt, auf 
Lebensfähigkeit rechnen kann. Menabrea iſt General, 
er hat daher die Vorliebe des Königs für das 
ſtehende Heer nie ernſtlich bekämpft. Er wie viele 
ſeiner Landsleute war ſtets der Anſicht, Italien 
könne erſt entwaffnen, wenn die Franzoſen den italieniſchen 
Boden verlaſſen. Daher drang er in Paris immer 
wieder auf Verhandlungen über die Räumung des 
Kirchenſtaates. Der Kaiſer Napoleon wollte aber 
aus befanaten Gründen nichts davon wiſſen, ja ſelbſt 
nachdem der Mann des „Jamais“ aus dem Staats- 
miniſterium in den Senaispalaſt übergeſiedelt war, 
blieb die Rouher'ſche Politik die herrſchende, weil fie 


den geheimſten Intentionen des Kaiſers diente. 
Menabrea's Unpopularität iſt die natürliche Folge 
der Ueberbürdung des Landes. Die neuen Steuern 
gehen kaum zur Hälfte ein. Um den ewigen und 
zum Theile ungerechten Angriffen der Blätter zu ent» 
gehen, wurde das urſprünglich liberale Miniſterium 
zu Maßregeln gegen die Preſſe und zu Mißgriffen 
geführt. So wie die Sachen jetzt in Italien liegen, 
können ſie nicht lange mehr liegen bleiben. Noch 
ſucht Menabrea fein Cabinet auszuflicken, aber der 
Tag, wo alle bisherigen Auskunftsmittel nicht mehr 
ausreichen, rückt immer näher. — 

Die Verſammlungen ſo vieler fürſtlicher Perſonen 
des Abendlandes, die bei der bevorſtehenden Eröff⸗ 
nung des Suezkanals flattfinden wird, darf wohl 
als Beweis dafür gelten, welche hohe Bedeutung 
man mit Recht der Vollendung dieſes Rieſenwerkes 
beilegt, in dem menſchlicher Geiſt und menſchliche 
Energie einen hohen Triumph feiern. In ihm iſt 
ein Werk, an das ſchon das graue Alterthum ſeine 
Hand gelegt hat, jetzt endlich zum Ruhm unſeres 
Jahrhunderts zu Stande gekommen, von deſſen Ein⸗ 
fluß auf die Entwickeluagsgeſchichte der Menſchheit 
noch eine ferne Zukunft Zeugniß ablegen wird. Nicht 
allein daß in Folge deſſen das alte Egypten, das 
ſchon zur Zeit der Pharaonen der Sitz einer bewun⸗ 
derungswürdigen Bildung und Geſittung war, ohne 
Zweifel zu neuem Glanze und einer, feiner ehrwür⸗ 
digen Geſchichte entſprechenden Stellung unter den 
Culturvölkern der Gegenwart ſich erheben wird, ſo 
wird auch der ferne Orient Europa und feiner mo» 
dernen Cultur um ein Bedeutendes näher gerückt 
werden und ſich der umgeſtaltenden Gewalt derſelben 
auf die Dauer nicht mehr entziehen können. Der 
Gang der Weltgeſchichte lehrt uns offenbar, daß die 
europäiſche Menſchheit berufen iſt, die Erde zu 
umfaſſen und das ganze Menſchengeſchlecht ihrem 
Geiſte gehorſam zu machen. Auch das alte Aſien 
wird dieſem Geſchick nicht entgehen. Viele Jahr⸗ 
hunderte lang hat es ſich jeder Beziehung zur Außen⸗ 
welt, jeder Beeinfluſſung von außen zu verſchließen 
gewußt und fo eine Cultur entwickelt, die den Charakter 
der Einſeitigkeit und Stabilität trägt; jetzt aber iſt 
die Zeit gekommen, wo es nicht mehr den mächtigen 
Einwirkungen des europäiſchen Geiſtes ſich entziehen 
kann. Nachdem dieſer raſtloſe Geiſt in den letzten 
Jahren von Oſten her in das bisher allen Fremden 
verſchloſſene China und in das noch ſchwerer zugäng⸗ 
liche Japan einzudringen verſucht hat, öffaet ihm 
jetzt der Suezkanal auch den Weg von Weſten, auf 
dem er leichter und in kürzerer Zeit ſein Ziel 
erreichen kann. Sicherlich werden unſere Nachkommen 
ſich dereinſt ebenſo maßgebend und beſtimmend in 
jenen geheimnißvollen Ländern bewegen, wie wir es 
auf Grund der Vorarbeiten unſerer Vorfahren am 
Miſſiſippi und den blauen Bergen Auſtraliens thun. 

Solche kalturhiſtoriſche Blicke in die Zukunft 
drängen ſich unwillkürlich bei dem großen Exeigniß 
der nun hergeſtellten Verbindung des rothen mit dem 
Mittelmeere auf, die daran ſich knüpfenden politi⸗ 
ſchen Betrachtungen haben eine nähere Bedeutung 
für die Gegenwart. Wir ſehen, daß Fürſten, die 
fonft ſich gerne zu kriegeriſchen Schauſpielen zu ver⸗ 
ſammeln pflegen, hier bei einem Werke des Friedens 
in großer Zahl ſich betheiligen, und die Eindrücke, 
die ſie von demſelben nach Haufe bringen, werden 
nicht verfehlen, ihre Aufmerkſamkeit auf die Bedeu- 
tung und die ſegensreichen Folgen ſolcher friedlichen 
Eroberungen auf dem Gebiete der Cultur hinzulenken. 
Es iſt bekannt, daß die Diplomatie ſchon längere 
Zeit daran arbeitet, den Suezkanal zu neutra⸗ 
liſiren; wohl wäre es möglich, daß es bei dieſer 
Gelegenheit darüber zu einer Verſtändigung käme 
und ſo durch gegenſeitige Uebereinkunft eine drohende 
Ueſache künftiger keiegeriſcher Verwickelungen für 
immer beſeitigt würde. Vielleicht würde damit ein 
Schritt zur Verwirklichung jener, bis jetzt nur von 
idealiſtiſchen Politikern ausgeſprochenen Idee gethan, 
alle Fragen von internationalem Intereſſe durch ge⸗ 
meinſame Berathung zu erledigen, ſtatt, wie es frü⸗ 
here Jahrhunderte liebten, ſie mit dem Schwerte 
nach dem Rechte des Stäckern zu entſcheiden. Und 
damit wären wir der Möglichkeit näher gerückt, den 
bewaffneten Schein Frieden, der jetzt die Völker zu 
Grunde richtet, ſich in einen wahren und wirklichen 
Frieden verwandeln zu ſehen, der nicht mehr die 
Waffen zu ſeinem Schutze bedarf. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 25. October. 

— Das Artillerieſchiff „Thetis“ iſt Behufs Außer⸗ 
dienſtſtellung nach Danzig dirigirt worden, damit 
die Reparaturen und Acbeiten am Schiffskörper 
womözlich noch bis zum Frühjahr nächſten Jahres 


beendet werden können. Auch ſoll die Außerdienſt⸗ 
ſtellung des als Tender bei dem Artillerieſchiff beſchäftigt 
geweſenen Dampfkanonenboots „Scorpion“ zugleich 
mit erfolgen. 

— Ueber die Art der Ueberfüllung der Gefängniſſe 
in vielen Theilen der öftlihen Provinzen giebt das 
folgende Verhältniß in der Strafanſtalt zu Naugard 
ein intereſſantes Beiſpiel. Die Ueberfüllung iſt dort 
fo beträchtlich, daß z. B. in den Schlafſälen nicht 
mehr wie durchſchnittlich 160 Kubikfuß Luftraum auf 
den Kopf der Gefangenen treffen, ein Verhältniß, 
welches hinter den Normalſätzen um die Hälfte zu⸗ 
rückbleibt, und welches unfehlbar die verhängniß⸗ 
vollſten Folgen ergeben würde, wenn eine Epidemie 
unter den Gefangenen ausbrechen ſollte. In Grau 
denz, wo ordnungsmäßig nur 800 Gefangene unter- 
gebracht werden können, befinden ſich deren über 1200. 
Uebrigens ſoll für beide Anftalten die ſchon fo lange 
erforderliche Beſchaffung erweiterter Räume nunmehr 
erfolgen. 

— Vor einigen Tagen erſchienen am hieſigen Orte 
die Geſellen Kapell und Grahndorf aus Berlin, 
Anhänger der Schweitzer'ſchen Partei, welche es 
verſuchten, die Geſellen, ſowohl hier als in Dirſchau, 
welche ſich nach den Dunker 'ſchen Muſterſtatuten 
geeinigt haben, zu ihrer Partei hinüber zu ziehen. 
Um nun die Principien des hieſigen Verbandes klar 
zu legen und damit den Ausführungen der abgeſandten 
Agitatoren für die Schweitzer Partei entgegen⸗ 
zutreten, find die Herrn Treichel und Benkm ann 
von den hieſigen Ortsverbänden beauftragt, eine 
allgemeine Arbeiter verſammlung an einem der nächſten 
Tage in Dirſchau zu berufen. 

— Die Eliſabeth Niklawska aus Gogolewo, 
welche wegen Gattenmordes in Marienwerder ver⸗ 
haftet iſt, hat den Verſuch gemacht, ſich durch einen 
Meſſerſtich in die Bruſt das Leben zu nehmen. 

— Die im Laufe dieſes Jahres in Galizien, der 
Provinz Poſen und Weſtpreußen geſammelten Beiträge 
zur Erhaltung der polniſchen Emigrantenſchule in 
Paris haben die bedeutende Summe von 80,000 Fred. 
ergeben. Die Schule hat dadurch einen Erſatz er⸗ 
halten für die ihr geſchmälerte Subvention der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung. — 

— Seit mehreren Tagen herrſcht an der engliſchen 
Küſte ein Sturm, der die jüngſten Aequinoctialſtürme 
au Heftigkeit noch übertrifft. Auf dem Lande iſt die 
Zerſtörung groß, größer noch zweifelsohne zur See, 
denn die dürftigen Nachrichten, welche zur Stunde 
von verſchiedenen Theilen der Küſte eingetroffen ſind, 
melden bereits eine große Anzahl Schiffbrüche mit 
theilweiſe großem Verluſt an Menſchenleben. 


Stadt⸗Theater. 


Die geſtrige Aufführung des bekannten und gern 
geſehenen Birch-Pfeiffer'ſchen Intriguenſtücks „Anna 
von Oeſterreich“ hat beide Theile, Publikum wie 
Direction, befriedigt; erſteres fand die geſuchte ange” 
nehme Unterbaltung und letztere konnte bei dem ganz 
gefüllten Hauſe ſich einer brillanten Einnahme er⸗ 
freuen. Gewiß Viele waren in's Theater gegangen, 
um Frau Director Fiſcher als „Anna“ auftreten zu 
ſehen, und dieſe ihrerſeits hatte denn auch Alles 
aufgeboten, um ſich gewiſſermaßen dankbar zu 
bezeugen. Sie gab jener von der Krone 
gedrückten Auna ſo viel Reiz, als die Paſſtvität der 
Rolle irgend erlaubt; namentlich trat der Beifall im 
letzten Akt kräftig hervor, wo das glänzende Coſtüme 
mit dem Effekt der geretteten Ehre zuſammentrifft. — 
Der ſchwache, ſchwankende König von Frankreich 
wurde ſowohl in feiner Mattheit, wie in den Zorn” 
und Eiferſuchtsausbrüchen von Hrn. Lederer mit 
Verſtändniß dargeſtellt. — Die Hauptfactoren in 
dieſem Stücke find von der Verfaſſerin dem Männer“ 
Perſonale zugewieſen; am meiſten den „drei Muster 
tieren der Königin“, und unter diefen dem d' Artagnan⸗ 
Letzterer, durch Hrn. Kraus vertreten, fpielte feine 
Rolle keck und feiſch, wenn auch nicht ganz in der 
derb-martialifhen Weiſe, wie ein folder militäriſcher 
Brauſekopf aufgefaßt werden muß. — Der Krämer 
Bonacieux konnte keinen beſſern Vertreter finden wie 
Hen. Wiſotzti; derſelbe gab den alten, geldgierigen 
Philiſter mit großer Natürlichkeit und in wirkſamer 
Ausführung. — Seine Gattin, die Leinwandmeiſterin 
Blanche (Frl. Waldau), intereffirte durch Erſcheinung 
und Spiel; nur haben wir zu rügen, daß die junge Damt 
häufig zu Schnell ſpricht und dann unverſtändlich wird- 
— Den Cardinal Richelieu, den allgewaltigen, fluchende 
und intriguirenden Kirchenfürſten und Kriegsheld, ga 
Herr Türſchmann nicht mit derjenigen Kraft und 
Würde, die ein folder Charakter bedingt. — Bon den 
übrigen Mitwirkenden heben wir zunächſt die „Donne 
Eſtefania“ hervor, welche von Frau Wiſotzki mit der 


3 ſpaniſchen Grandezza geſpielt wurde; wie 
N auch Fräul. Knauff und Fräul. Zeiske als Be⸗ 
gleiterinnen der Königin ſich hervorthaten. — Lord 
zuckingham (Hr. Gier) zeigte feine Liebe zur Kö⸗ 
digin Anna in feuriger Rede. Die ganze Darftel- 
ng ging glatt von Statten, was bei der großen 
zahl von Mitſpielenden umſomehr zu loben iſt. 


Der Kanarienvogel. 
(Aus Breym's Thierleben.) 
(Fortſetzung.) 

Den Käfig betreffend, ſo iſt zu bemerken, daß man 

ch vor ſolchen zu hüten hat, welche Meſſing enthalten 
oder mit Farbe angeſtrichen ſind; daß der Boden 
mit Sand beworfen fein muß und nebenbei auch 
Stückchen Lehm und zerftoßene Eier- oder Schnecken⸗ 
ſchale willkommen find; daß Lindenholz die beſten 
Sizſtäbchen giebt, der Käfig ſo wenig Ritzen als 
möglich haben muß, und daß, ſobald ſich Ungeziefer 
in Ritzen oder am Vogel zeigt, der Käfig mit Leim ⸗ 
oder Rüböl überall, wo irgend eine Ritze iſt, tüchtig 
geſalbt werden muß. — Die Thüre des Käfigs muß 
don oben nach unten fallen, damit ſie von ſelbſt 
ſchließt. Der Platz, welchen man dem Käfig anweiſt, 
it am beten Winter und Sommer über lau oder 
ziemlich warm. Grelle Sonnenhitze, der ſich der 
ogel nicht entziehen kann, iſt ſchädlich; eine ſchattende 
Decke ſchützt ihn genügend dagegen. Den Weibchen 
ſchadet es durchaus nicht, wenn ſie in einer Kammer, 
wo die Luft oft gegen den Gefrierpunkt ſinkt, üder⸗ 
wintert werden. Männchen fingen unter ſolchen 

mſtänden wenig oder gar aicht. 

Was die Fütterung anbetrifft, fo beſteht dieſe 
am beſten aus Sommerrübſamen, der im Ueberfluß 
gereicht wird, und nebeabei ſo viel in Waſſer 
geweichter Semmel, als der Vogel freſſen 
will. Durch gemiſchtes, verſchiedenartiges Futter 
erzeugt man Freſſer und Schreihälſe, die leicht 
fett werden und dann weder zur Hecke noch zum 
Singen taugen. — Grüne Blätter von Salat, Spinat, 
Kohl, Vogelmiere, Kreuzwurz, Brunnenkreſſe, ſowie 
geriebene Mohrrüben werden bei der aus Rübſamen 
und Semmel beſtehenden Fütterung am beſten ganz 
weggelaſſen, dagegen verſuchsweiſe nebenbei gegeben, 
wenn ein Vogel krank iſt. Obſt, namentlich Aepfel, 
neben gutem Futter täglich in Menge gegeben, macht 
fett. Will man eine Kanarienhecke anlegen, fo hat 
man Männchen zu wählen, die nicht durch zu gutes 
Futter gemäſtet find; Weibchen, welche fett find, 
werden bei jedem Ei, das ſie legen, krank, ſterben 
auch nicht ſelten, ehe es zum Legen kommt, und 
jedenfalls geben Eier ſolcher Weibchen gar keine 
Junge oder nur Schwächlinge. — Iſt das Weibchen 
in nicht zu großem Ueberfluß überwintert, wird aber 
dann vom Frühjahr an mit ſehr verſchiedenen Körnern, 
Backwerk, Grünem, Aepfeln in Ueberfluß gefüttert, 
ſo legt es zwar gute Eier, jedoch in der Regel zu 
viel. Dabei iſt aber kein Segen, denn die Bruten 
folgen viel zu ſchnell auf einander, und es wird ein 
neues Neſt gebaut, während im alten die Jungen 
noch lange nicht reif find. — Mit der übrigen Ein⸗ 
richtung kann man in verſchiedener Weiſe verfahren: 
a) Man ihut in einem geheizten Raume, deſſen 
Wände weder Tapeten, noch gefärbten Kalk haben 
dürfen, ſchon im März oder April, im ungeheizten 
erſt im Mai auf 1 oder 1½ Kubikklaftern ein Männ⸗ 
chen mit drei oder vier Weibchen, für jedes Weib 
zwei Neſter. — b) Man thut je ein Männchen 
oder vier Männchen in einen geſchloſſenen Raum 
bon 1 bis 1 ½ Cubikklaftern, und es iſt gut, ſofern 
man mehrere ſolche Räume hat, daß jedes vom 
nächſten vermittelſt einer undurchſichtigen Scheidewand 
getrennt iſt. — c) Selbſt wenn man ein Männchen 
dur mit einem Weibchen paaren will, muß man 
einen Käfig haben, der groß, wo möglich wenigſtens 
2 Fuß lang, hoch und breit iſt, damit die Thierchen 

aum für ihre oft ſehr heftigen Zänkereien haben. 
Bösartige Zänker muß man entfernen. Da die 

äunchen in der Hecke meiſt nur wenig oder abge⸗ 
drochen oder gar nicht ſingen, ſo thut man recht 
wohl, wenn man fie nicht eher zum Weibchen thut, 
als dis letzteres angefangen hat, ihm gegebene Fäd⸗ 
chen nach einem ihm ebenfalls gegebenen Neſtchen zu 
agen. Hat das Weibchen feine volle Eierzahl ge⸗ 
egt, jo kann man das Männchen in einen andern 
Kaͤſig laſſen, worin etwas Grüues liegt; und dann 
muß es ſo geſtellt und gehänkt werden, daß es vom 
brütenden Weibchen durchaus nicht geſehen wird. 

obald dieſes beginnt, Fädchen zum Neſte zu tragen, 
faßt man das Männchen zu und fo lange bei ihm, 
is wieder die volle Eierzahl da iſt. d) In gleicher 
rt kann man ein Männchen mit drei Weibchen 
hecken laſſen, von welchen jedes allein in einem Käfig 
oder in der Abtheilung eines großen Käſigs iſt. 


Kein ſolches einzeln in ſeinem Heckkäfig befindliches 
Weibchen darf das andere ſehen können, darf 
auch das Männchen nicht ſehen, es ſei denn, daß 
Letzteres gerade bei ihm iſt. Bauen mehrere ſolche 
Weibchen zugleich, ſo läßt man das Männchen zu 
jedem nur auf einen halben Tag und wechſelt oft. 
Die Einrichtung muß natürlich ſo ſein, daß das 
Männchen, ohne Störung für die Weibchen, aus 
einem Käfig in den andern wandern kann, woran es 
ſich auch bald gewöhnt. Kommt ein Mäunchen gegen 
Abend zu einem Weibchen und paart ſich mit ihm, 
ſo iſt das Ei, welches am nächſten Morgen gelegt 
wird, gut. Jedes neue Ei bedarf aber einer neuen 
Paarung. Den Vortheil, welchen man bei der 
Trennung der drei Weibchen hat, liegt darin, daß 
ſie nicht mit einander zanken können, daß ſie nicht 
beim Brüten von fremden Jungen geſtört werden, 
und endlich darin, daß das Männchen nur ganz 
kurze Zeit bei dem Weibchen iſt und die übrige Zeit 
auf's Singen verwenden kann. — Dem Mäanchen 
und Weibchen gebe man, fo lange fie zu dem ge» 
nannten Zwecke beiſammen find, neben dem gewöhn⸗ 
lichen Futter auch gequetſchten Hanf, dann aber keinen 
mehr. Die Neſter müſſen an einem ruhigen Platze 
fo ſtehen, daß man fie leicht herausholen, ugterſuchen 
und wieder hineinthun kann. Kleine Neſtchen taugen 
gar nichts, weil die Jungen aus ihnen leicht zu früh 


ausfliegen; aus demjelben Grunde taugen auch Reſter 


nichts, welche die Vögel gleich den wilden ſelbſt auf 
hingeſetzte Bäume bauen. Auf den Boden der Nift- 
füfthen lege man zwei Linien hoch Holzaſche zum 
Schutz gegen Milben; auf die Aſche zwei Linien hoch 
durchſiebten Sand; auf dieſer drücke man ſo viel feines 
Moos, daß es bis gegen die Hälfte des Käſtchens ſteigt. 
Auf dieſe Mooslage bauen die Vögelchen die Neft- 
höhlung aus Charpie, die man ihnen, zu ein Zoll 
Länge geſchnitten, giebt. Die beſten folder Nejt- 
käſtchen (im Lichten volle 4 Zoll weit, 4 Zoll hoch) 
haben zwei Zoll über dem Oberrand eine Decke, auf 
welche ſich andere Vögel ſetzen können, ohne das 
brütende Weibchen zu ſtören. — So oft eine Brut 
ausgeflogen iſt, wird der im Käſtchen befindliche Neft- 
ſtoff verbrannt, jeder Ritz geölt, das Käſtchen mit 
Holzaſche ausgeſtäubt, neues Moos eingefüllt. Junge, 
vorjährige Männchen thut man in die Hecke, ſobald 
die Weibchen zum zweiten Mal brüten. Dabei iſt 
zu bemerken, daß ein Männchen, welches ein Mal in 
der Hecke geweſen, leicht krank wird, wenn es in 
einem andern Jahre nicht hineinkommt, wogegen die⸗ 
jenigen, welche von Jugend auf allein bleiben, ſich 
auch bei dieſer Lebensart immer ſehr wohl befinden 
und alt werden können. Die Eier ſind weißlich, am 
ſtumpfen Ende röthlich punktirt, werden 13 — 15 Tage 
bebrütet. Sind die Jungen ausgekrochen, ſo holt 
man zufällig vorhandene faule Eier oder ſterbende 
Junge mit einem Theelöffel heraus und wirft ſie weg. 
Die Jungen fliegen etwa 21 Tage alt aus und 
können 25 —30 Tage alt ſelbſt zu freſſen beginnen. 
Vier Wochen nach dem Ausfliegen, zuweilen auch 
mehrere Wochen ſpäter, beginnen die jungen Vögel 
ihre Federn, die des Schwanzes und der Flügel aus⸗ 
genommen, zu wechſeln und dieſer Wechſel hält, all ⸗ 
mählich vorſchreitend, einige Monate an. Noch vor 
der Mauſer oder nach deren Beginn fangen die ge 
ſunden jungen Männchen an zu fingen und find eben 
daran zu erkennen, daß fie Zuſammenhängendes her⸗ 
vorbringen, während die Weibchen nur Abgebrochenes 
hören laſſen. 


Bermiſchtes. 

— Als bei ſeiner Anweſenheit am Wiener Hof⸗ 
lager dem Kronprinzen von Preußen auch der Erz- 
herzog Leopold, der im Jahre 1866 unter Benedeck 
ein öſterreichiſches Armeecorps commandirte, vorge— 
ſtellt wurde, begrüßte ihn der Kronprinz mit den 
Worten: „Habe bereits ſchon früher die Ehre der 
perſönlichen Bekanntſchaft gehabt, leider aber nur von 
der Reversſeite.“ 

— Als Curioſum theilen Breslauer Blätter mit, 
daß einem Herrn, als er auf offener Straße einen 
Packträger um Cigarrenfeuer anſprach, der ſeinem 
Anſuchen nachkam, von jenem eine „1 Silbergroſchen— 
Marke“ för geleiſteten Dienſt überreicht wurde. Dieſer 
eigenthümliche Fall iſt der Polizeibehörde zur Ent⸗ 
ſcheidung des Princips vorgelegt worden, ob der 
Packträger zu dieſer Forderung berechtigt iſt. 

— Gefährlich iſt es, in der Nähe von Telegraphen 
ſich im Werfen zu üben. Es hat ein Bürgersſohn 
in Grünberg darüber eine ſchlimme Erfahrung ger 
macht. Nach der Anklage, und wie durch die Beweis 
aufnahme feſtgeſtellt wurde, hat der Naturſchütze nach 
einem Iſolator geworfen und denſelben zertrümmert. 
Nach feiner eigenen und ſeines Vertheidigets Dar⸗ 


ſtellung hat er dagegen nach einem Sperling geworfen 
und das ganze Unglück damit angerichtet. Der 
Richterſpruch fiel aber auf ſchuldig und drei Monat 
Gefängniß — den niedrigſten Strafgrad — aus. 
— Vor etlichen dreißig Jahren befand ſich unter 
den Chorſängern des Theaters zu Bergamo in 
Italien ein armer, ſehr beſcheidener junger Mann, 
den alle feine Kameraden vorzugs weiſe liebten und 
der, um feine alte Mutter beſſer unterſtützen zu kön⸗ 
nen, gleichzeitig Schneidergeſell und Choriſt war. 
Eines Tages kam der berühmte Nozari zum Schnei⸗ 
der und probirte ein Paar Pantalons an. Der Ge- 
ſell kam ihm bekannt vor, er fragte und erfuhr, daß 
er auf der Bühne im Chor mitfinge. „Haft Du eine 
gute Stimme?“ fragte Nozark. „Sie iſt nicht be⸗ 
ſonders“, antwortete Jener, „ich bringe mit Mühe 
das G heraus.“ „Laß hören!“ Der Choriſt begann 
und brachte richtig das G heraus. „Nun das 4.“ 
„Herr das geht nicht.“ „Gieb das A an, Unglück⸗ 
licher!“ Mit großer Anſtrengung gelang es ihm. 
„Nun das III“ rief Nozari. „Das bin ich nicht 
im Stande.“ „Das II, ſag ich Dir, oder bei mei» 
ner Seele, ich .. ..“ „Erzürnen Sie ſich nicht; ich 
will's verſuchen: A.. . H... A. . II!“ „Siehſt 
Du, es geht!“ rief Nozari triumphirend. „Und nun 
ſage ich Dir ein Wort, mein Sohn: wenn Du 
Dich fleißig üben willſt, ſo wirſt Du der erſte 
Tenoriſt Italiens werden!“ Nozari hatte ſich nicht 
geirrt. Der arme Choriſt, welcher früher, um ſein 
Leben zu friſten, ſchneiderte und alte Kleidungsſtücke 
ausbeſſerte, hefigt jetzt ein Vermögen von zwei Mill. 
Francs. Er iſt der berühmte Sänger Ru bini. 
— Ein in London anweſender Chineſe hat neulich 
eine characteriſtiſche Definition von dem engliſchen 
Gerichtsverfahren gegeben: einer der Männer war 
ganz ſchweigſam, der andere ſprach die ganze Zeit 
lang und die zwölf Weiſen verurtheilten den, der 
garnichts geſprochen hatte! 
— Zu Santiago, Chili, wird gegenwärtig vor 
dem dortigen Gerichtshofe ein intereſſanter Eheſchei⸗ 
dungsprozeß verhandelt. deſſen Ausgange man mit 
Spannung entgegenſteht. Eine Frau hat nämlich 
auf Scheidung von ihrem Gatten angetragen, weil 
dieſer überhaupt nicht ein Mann ſei, vielmehr „dem 
ſchönen Geſchlecht“ angehöre. Obwohl dies ein ge⸗ 
nügender Scheidungsgrund iſt und die Trennung der 
Ehe, wenn überhaupt eine ſolche vor dem Geſetze 
beſtand, außer allem Zweifel ſteht, ſo findet es der 
Gerichtshof dennoch ſchwierig, wie mit dem Vermögen 
der beiden Parteien zu verfahren ſei, denn bald nach 
der Verheirathung ſchloß der Pſeudo Gatte im Namen 
feiner Frau verſchiedene Kaufkontrakte ab und es 
fragt ſich nun, ob letztere für die von ihrem „Gatten“ 
contrahirten Schulden aufkommen muß. Auch wird 
die Frage erörtert, welche Strafe dem weiblichen 
Ehemann wegen fälſchlicher Unterzeichnung des Che» 
Konkrakts und anderer Documente zudictirt werden fol. 
— [Erdbeben auf See.] Reiſende eines 
Pacifie⸗Dampfers, die am Morgen des 24. Auguſt, 
wo die peruaniſche Küſte von Erdſtößen ſo ſchwer 
heimgeſucht wurde, Arica verließen, wollen in der 
Stunde, wo das Erdbeben am ftärkften war, ſich 
gerade über dem Krater des unterſeeiſchen Vulkans 
im Augenblicke ſeiner Eruption befunden haben. Das 
Schiff begann plötzlich in erſchreckendſter Weiſe zu 
zittern, ſo daß Niemand auf den Beinen bleiben 
konnte. Dieſe krampfhafte Vibration dauerte 40 —50 
Sekunden und während dieſer Zeit ſah das Meer 
aus, wie wenn es von einem dichten Hagelſchloſſen⸗ 
fall aufgewühlt war. Das Ufer, das in dieſer Gegend 
bis auf 2500 Fuß anfteigt, gewährte ein nicht minder 
unheimliches Schauſpiel. Es bewegte ſich ſichtbar, 
ungeheure Fels. und Erdmaſſen ſtürzten in die See 
und hüllten die ganze nördliche Küſte in Staub. 
Daß die Erdſtöße unter dem beweglichen Gerälh des 
Schiffes große Verwüſtungen anrichteten, verſteht ſich 
von ſelbſt. Das Schiſſ ſelbſt blieb indeß unverſehrt 
— . —ͤüĩ 


[Singejandt.) 

Im Intereſſe folder Perfonen, die ſich gerne bei 
anerkannt foliden Gapitalien » Berloofungen betheiligen 
machen wir hierdurch auf die im heutigen Blatte 
ſtebende Annonee der Herren S. Steindecker & Comp. 
in Hamburg beſonders aufmerfiam. Es handelt ſich 
hier um Staats ⸗Looſe zu einer fo reichlich mit Haupt. 
Gewinnen ausgeſtatteten Verloofung, daß ſich auch in 
unferer Gegend eine ſehr lebbafte Betheiligung voraus. 
ſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um ſo mehr 
das volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgarantieen 
geboten find und auch vorbenanntes Haus durch ein 
ſteis ſtreng reelles Handeln und Auszahlung zahlreicher 
Gewinne allſeits bekannt iſt. 


Meteoralagiſche Beobachtungen. 


24012] 335 82 5% | 298. ft., bezog., erw. Meg. 
25| 8| 33482 40 WNW. lebhaft, pell u. wolkig. 
12] 335,20 6,5 do. do. do. 


Angekommene Fremde. 


4 Engliſches Haus. 

Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Mittel- Golmkau. 
Die Kaufleute Meyer u. Böſe a. Berlin, Kramer a. 
Elberfeld, Fiſcher a. Annaberg u. Lebegott a. Leipzig. 

Hotel du Nord. 

Capt. Lieut. Kopfer a. Danzig. Rechts⸗Anwalt Otto 
a. Neuſtadt. Die Kaufl. Pudor, Großheim, Scharffenorth 
u. Geng a. Berlin. Pilton - Birtuos Hoch a. Berlin. 
Die Rittergutsbeſ. Frau Baronin v. d. Goltz a. Wollenthal. 

Walters Hotel. 
Rittergutsbeſ. Döhn a. Friedrichshof. Rechtsanwalt 
Malliſon a. Carthaus. Gymnaf. +» Lehrer Dr. Eckerdt, 
Oberſchloßwart Starck u. Künſtler Angelo Gagliardotti 
a. Marienburg. Guts beſ. Köllner a. Bobau. Die Kaufl. 
Schanze u. Lindemann a. Berlin u. Hoffmann a. Eibenftod. 
Die Fabrikanten Erkenburg a. Berlin und Herbertz a. 
Remſcheid. Frau Oberſtlieut. Wiebe a. Danzig. Frau 
Bauführer Hafner a. Raſtenburg. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Halpert u. Hartmann a. Berlin, Hufe 
a. Dresden, Schröder a. Solingen, Marſchalleck a. Ham- 
burg, Jasper a. Leipzig e a. Marienburg. 
Gutsbeſ. Feicke a. Elbing. Schäferei Direktor Mattner 


a. Berlin. 5 
Hotel de Berllu. 

Die Kaufl. Pouſſardin a. Glauchau, Borgwardt a. 
Hamburg, Tieſin a. Elbing, Bretting, Herz, Löwy u. 
Kratz a. Berlin, Weber a. Gnevelesberg, Klein a. 
Bamberg, Weiß a. Cöln, Steffen a. Aachen, Bodenburg 
a. Leipzig u. Galindo u. Caſelare a, Spanien. 

Hotel d' Oliva. 

Rentier Häcks a. Merſeburg. Rittergutsbeſ. Wolff 
d. Kl. Pugänen. Admmiſtr. Hochſchulz a. Czenskau. 
Frau Adminiſtr. Will n. Töchter a. Schliewen. Die 
Kaufl. Meyer a. Düſſeldorf, Schloſſer a. Frankfurt a. M. 
u. Hirſch a. Königsberg. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufl. Beyring a. Gießen, Goſſel a. Nordhauſen, 
v. Bök a. Bieberich u. Jordan a. Blankenburg. Chemiker 
Spieß a. Suhl. Ober Ingenieur Palmie a. Stettin. 
Die Lieuts. Weſſel a. Stüblau u. Schmidts a. Herren⸗ 
grebin. Rentier Arke a. Dirſchau. Die Gutsbeſ. Götz 
d. Königsberg, Brückner a. Breslau, Haberlach a. Weidenhof 
u. Mendenburg a. Liebau. Frl. Borkowska u. Frl. Schulz 


a. Wiesbaden. 
Hotel Deutſches Haus. 
Rentier Zielke a. Waldau. Schönfärber Pergando 
a. Stolp. Gutsbeſ. Eiſenach n. Fam. a. Willenberg. 
Die Kaufl. Grüsfordt a. Berlin u. Chriftiani a. Kopen ⸗ 
vagen. Dr. med. Hoffmann a. Züterbed. 


Courſe zu Danzig vom 25 October, 


Brief Geld gem. 
London 3 Monat — — 6.23 
Amſterdam 2 Monate 
Mehpr. Pfandbriefe 33 7 


141 
71 
Markt-Zericht. 
Danzig, den 25. October 1869. 
Unſer heutiger Markt blieb für Weizen matt 
geſtimmt und bei beſchränkter Kauftuſt haben umgeſetzte 
70 Laſt kaum letzte Preiſe bedungen. Bezahlt iſt: feiner 
glafiger und heller 134/35 . 131/32. 129/130. 129 
127%. 495. 490. 480; hochbunter 12767. 2. 475; 
126 / 27. ½ 450; hellbunter 125. 123. 122/2363. 
440 435. 430; guter 121/22. 12044: 415; 
abfallender 116/176. ZZ 400 pr. 5100 64. 
Roggen nur in ſchwerer Waare auf letzte Preiſe 
gut verkäuflich, leichte Gattungen vernachläfſigt; 126. 
1256 A 342.340.333; 124/125. 12467. 2. 3324 .328; 
422.119/20%. N 330.325. 320 pr. 4910 6% Umſatz 
80 Laſt. — Auf Novemberlieferung 1225. % 330 Br., 
320 Geld und pr. Mai 1870 122 63. 330 Br., 
325 Geld. 
Gerſte matt; Broße 114.111% 2 264.260; 
408 107 6. g 258; Meine 107%, , 252.240; 
1105. 2. 249; 10210344 2438 pr. 4320 44 Umſatz 


40 Laſt. 
12 Saft Polniſcher Hafer mit ZZ 150 pr. 3000 &. 
Lezahlt. a 
Erbſen fer; Kochwaare erreichte 2870. 366. 365; 
gute Mittel- I 3625. 362. 360. 3574 pr. 5400 6. Umiap 
50 Laſt. — Auf Lieferung pr. April-Mai ZZ 340 Br., 
A 335 Geld. N 
Gutes Rappsſaat 2 690 pr. 4320 . 
Spiritus & 154 pr. 8000% verkauft. 


Bei Edwin Groenin 


„Daus große 
Danziger Stadtfeſt. 
Hurtoriſtiſche Zuſommenſtellung der eigenthümlichen 
Belentungen der Väzzger Su aßen, Gaſſen und Plätze. 
Piel 2 Gr. 

Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Koſt, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
—— Ratb und Hülfe. 
Das hieſige evangel. Geſangbuch 
in Leipziger elega ten Einbinden 


in billig zu Gaben bei 1 


iſt erſchienen: 


' Edwin Groening. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 26. October. (II. Abonn. No. 1.) 
Uriel Acoſta. Trauerſpiel in 5 Aufzügen 
von Karl Gutzkow. 
Emil Fischer. 


Frdr.-Wilh.-Schützen-Saal. 


Heute Montag, 25. Ocſober. 
Zweites Auftreten des Piſton⸗Virtuoſen 
Herrn Theodor Hoch. 

Anfang 6 ½ Ubr. 


Morgen Dienſtag, 26. October. 
Drittes Auftreten 
des Piſton⸗Virtuoſen 
Herrn Th. Hoch aus Berlin 


m Schützen ſaale 


CONCERT 

von der Damen⸗Kapelle, unter Leitung 

des Muſikdirektors R. Prahl. 

Vielfachen Wünſchen nachzu⸗ 
kommen, Familien den Eintritt 
zu erleichtern, ſind Billets 3 Stück 
10 Sgr., ſowie Logen Billets à 5 Sgr. 
vorher ber Herren Rovenhagen ı. Sebastiani 
zu haben. Kaſſenpreis 5 Sar. 

Anſang 6 ½ Uhr. 
Programme an der Kaſſe. 
F. . Streller. 


In neuer Auflage empſing der Unterzeichneie und | 


iſt bei ihm zu haben: 


Die öffentliche Sittenloſigkeit 


mit beſonderer Beziehung auf Berlin, Hamburg 
und die anderen großen Städte des nördlichen und 
mittleren Deutſchlands. 
Preis M Sgr. 


L. G. Homann, Jopengaſſe 19, 
in Danzig. 
Landkarten, Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


Herings-Auction. 


Dienſtag, den 26. October 1869, 
Vormittags 10 1 5 j 
über Kaufmanns-, Mittel:, Chrfftiania: 
Fettheringe ind Breitlinge, 
bcdce Tornbellies 
auf dem Heringeßhoſe von Nobert Wendt. 


Die Dentler 'ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 


fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich dem geehrten Publikum zu zabireibem Abonnement. 


Auch werden daſelbſt nach wie vor Gelegenheite- |‘ 


gedichte aller Art angefertigt. 5 
Der neueſte Catalog it erſchienen. 


und geſchieht die Auszahlung derielben ſteis prompt 
nach jeder Ziehung durch directe Zuſendungen oder! 
auf Verlangen der Intereſſenten durch unſere Ber: 
bindungen an allen größeren Plätzen Deutſchlands. 


Gewinnziehungen. 


8 gegen Einſendung (Pofteinzablun;) ode Nachnabme 
des Betrages. 


Jeder Beſtellung wird ein amtlicher Plan gratis 


prompt amtliche Liſten übermittelt. 


winne allſeits bekannt, wurde von der zuſtän, 
digen Behörde mit einem Haupt⸗Debit dieſer 
richtungen getroffen, daß alle Aufträge, ſelbſt die 
kleinſten nach den entfernteſten Gegenden don uns 
9 ſofort ausgeführt werden. 


80 ſolideſten Baſis gegründeten Unternedmen 
überall auf eine fehr rege Betheilſgung mit Be. 


2 baldigſt direct zu richten an 


Für Gutsbeſitzer! 


Wie 


find vorräthig bei 


Frankfurter und ſonſtige Original⸗Staats⸗ 
Prämien⸗Looſe ſind geſetzlich zu ſpielen exlaudt! 


Man biete dem Glücke die Hand! 
100,000 Thaler 


als böwſten Gewinn bietet-die Neueſte große 


Geld⸗Verlooſung, welche von der Hohen 
Regierung genehmigt und garantirt ift. 
Das Grundcapitäl, im Vetrage von 


Einer Million Fünfmal Hundert Achtzig 


Tanſend Fünf Hundert Thaler 


25,000 Gewinne kommen in wenigen Mo- 


naten zur ficheren Entſcheidung, darunter 
befinden ſich Haupttreffer von 


Thlr. 100,000. 60,000. 40,000. 20, 000. 


15,000. 12,000. 10,000. 8000. 6000. 


5000. 4000. 3000. 2000. 1500. 130⸗ 


mal 1000. 400. 200. 100 ꝛc. 
Es werden nur Gewinne gezogen 


Schon am 9. k. M. beginnen die nächſten 


1 viertel Original- Staats-Loos koſtet 7 1. — 
1 balbes „ „ „ „2 
1 ganzes 


Wir verſenden nur die wirklichen 
Original- Staatskooſe (keine verbotenen Promeſſen). 


beigefügt und nach den Ziehungen den Theilnehmern 


ihlreichſter durch Auszahlungen der 
zahlreichſten and bedeutendſten Ge⸗ 


Original- Siaatsloſe betraut und baben wir Ein- 


Vorausſichtlich kaun bei einem ſolchen auf der 


ſtimmtheit gerechnet werden, man beliebe daher ſchon 


der nahen Ziehung halber zu: Aurträze 


2 
S. Steindecker & Comp., 
Bank- und Wechſelgeſchäft 

in HAMBURG. 

Alle Arten Staates. Obligationen, Eiſenvabn⸗ 
Actien, insbeſondere die bekannten kleinen Anlehens⸗ 
foofe und alle wirklichen Original-Looſe, deren 
Verlooſungen von den Staatsregierungen 
und amtlich vollzogen werden, find ſtets billigſt 
direct von uns zu beleben. D. O. 


Schr gut empfohlene Wirthihans. Jop 


toren, Schleſier uns Mecklenburger, 
4 Rrınn leiter 


Hauslehrer, Gouveraanten, Brenner 
empfi⸗hlt das Geſchöftsbureau von 


BEE REN 
Dampfbäder und alle Arten Wannenbäder 


mit neler Dancer Einrichtung in Metall-, Stein- und Porzellan⸗ Wannen, ſowie Kur-, Sitz- und Haus’ 


bäder empfiehlt in ut gebeizten Röumen ergebegſt 


A. W. Jantzen, Bade- Anftalt, Borftödt, Graber 


34. 


Lairitz'ſche prämiitte Walpwollwaaren, beſtehend aus ſämmtlichen Unterkle dern, a 
Jacken, Hoſen, Strümpfe Strickgarne ꝛc., fowil Weid woll Oc, -Spirilus iin Safe, 


alsdann die mehrfach prämtirte 


2 


welche ſich taufendfältig bewährt hat, empfehlen 


A. W. Jantzen, We 
Fr. Kowalki, Langebrt 


Gicht⸗ und Rheumatismen⸗Watte von 3 


Sgr. ab, 


Anſtalt, Vorſtädt.“ Gräten 34 
Frauenthor. 


Lairitz'ſche melirte Merinp-Uhterjaden‘ von 1 Thlr. 7% Sur. 


ab, fowie wollene Imitation⸗Patent- Jacken und ⸗Hoen, als neuen Artikel, empfiehlt 


A. W. Jantzen, te- Anftolt, Vorſtädt. Graben 
JJ. ͤ v ⁰ A FER N EN 
7% Sr” rn 2 2 ; N FF 2 

2 =; g N 5 > > 
der Cölner Domban Lotterie 186 
25000, 10000, 5009, 2 von 2000, 5 top 1000. 12 von 500, 50 von 200 2 2 
Edwin Groening, Poörtechalſengaſſe 5. 


Looſe 


Gewinne: Thlr. 
a Ein Thale 
. 2 ER 2 


rr 


r pro Stüd find zu haben bel 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


wird mittelſt Gewinnziehungen plang mäß au die 
Intereſſenten unter Staatsgarantie zurückbezahlt. 


ec 
ſo 
27. 


Eugen Muller Breslau, Bafteigafe 


Briefbogen mit WDamen⸗Namen 
Edwin Groening. 


8 


34. 


